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Robinson Crusoe (The Advenfures of Robinson Crusoe) " FÜ1, a"e

Produktion: United Artists; Verleih: Unartisco; Regie: L. Bunuel;
Darsteller: D. O'Herlihy, J. Fernandez, F. de Alba, J. Chavez u. a.

Das Buch Daniel Defoe's (+1771), das seit Jahrhunderten die Jugend aller Länder
begeisterte und noch begeistert, wurde hier vom Spanier Bunuel, einem der
eigenwilligsten und begabtesten Regisseure mit vollendetem Können in Farben auf die
Leinwand gebannt. Das Unterfangen war nicht ganz leicht, denn die äußeren, reinen
Spannungsmomente der Vorlage wiegen nicht sehr schwer neben dem Inhalt der
zahlreichen Abenteuer- und Kriminalfilme, mit denen die Kinematographie von jeher
die Programme unserer Theater überschüttet. Die Spannung liegt mehr in der Tiefe,
es geht um die über Jahre sich hinziehenden Schicksale des völlig einsamen, auf eine
verlassene Insel verschlagenen Robinson; diese Abenteuer galt es einzutangen und
in eine Atmosphäre zu tauchen. Was wir dabei erleben, lehnt sich genau an die
Roman-Vorlage an: der Schiftbruch — das mühsame Sichabfinden mit der Einsamkeit

in einer Umwelt, die der Schiffbrüchige sich langsam erobert und zu eigen macht.
Da finden sich Szenen von berückender Schönheit und Eindrücklichkeit, vor allem von
dem Augenblicke an, da Crusoe zum erstenmal die untrüglichen Spuren einer anderen
menschlichen Existenz aufdeckt und bald darauf dem treuen Gefährten und Freund
Freitag begegnet. Das besonders Anerkennenswerte an der Kunst Bunuels erblicken
wir in der Tatsache, dah es ihm restlos gelungen ist, das Dasein absoluter menschlicher

Einsamkeit so sehr mit innerem Gehalt zu füllen, dafj der Faden unseres lebendigen

Interesses nie abbricht. Mit einem Wort: eine saubere, ausgezeichnete Unter-
halfung, die ohne Vorbehalt Alt und Jung empfohlen werden kann. 1082

II—III. Für Erwachsene und reifere Jugendliche

O mein Papa / Der schwarze Hecht

Produktion: NDF; Verleih: Elite; Regie: Kurt Hofmann;
Darsteller: L. Palmer, K. Schönböck, R. Schneider u. a.

Man könnte meinen, das Libretto für die Operette «Der schwarze Hecht» sei bereits
im Hinblick auf eine spätere Verfilmung geschrieben worden; denn manche seiner
Motive könnten gar nicht filmgeeigneter gedacht werden. Vor allem ist die Zirkuswelt

mit ihrer Farbenfülle und ihrer Bewegung eine unversiegbare Quelle für filmische
Wirkungen; und in der Traumszene ist der filmischen Phantasie besonders weiter
Spielraum gegeben. Der deutsche Streifen nutzt diese Gelegenheit recht geschickt
aus und fügt der Handlung noch eigene kurzweilige Einfälle hinzu, so wenn etwa
sich die Rede an einem häuslichen Geburtstag und die geschäftstüchtigen Anpreisungen

eines Zirkusdirektors in raschem Bildwechsel immer wieder ablösen und komische
Wirkungen hervorrufen. Neben dem Turbulenten kommt auch das Häusliche zu seinem
Recht; neben den Zuschauern, die sich bei gemüthaften Episoden wohlfühlen, wird
auch denjenigen Genüge getan, die das Satirische vorziehen, auch wenn es sich auf
ausgefahrenen Geleisen bewegt. Die Musik fliefjt in das Spiel der Farben und der
Bewegung und der Gefühlchen mühelos über und macht das Stück erst recht zu
einer leicht verdaulichen, anspruchslosen Unterhaltung. 1083
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